
  

  Δελτίον της Χριστιανικής Αρχαιολογικής Εταιρείας

   Τόμ. 36 (2015)

   Δελτίον XAE 36 (2015), Περίοδος Δ'

  

 

  

  Η εξέλιξη του εικονογραφικού μοτίβου των
γευμάτων σε τράπεζα σχήματος S σε
σαρκογάγους, τοιχογραφίες και βυζαντινά
χειρόγραφα 

  Elisabeth PANELI   

  doi: 10.12681/dchae.1786 

 

  

  Copyright © 2016, Elisabeth PANELI 

  

Άδεια χρήσης Creative Commons Attribution-NonCommercial-ShareAlike 4.0.

Βιβλιογραφική αναφορά:
  
PANELI, E. (2016). Η εξέλιξη του εικονογραφικού μοτίβου των γευμάτων σε τράπεζα σχήματος S σε σαρκογάγους,
τοιχογραφίες και βυζαντινά χειρόγραφα. Δελτίον της Χριστιανικής Αρχαιολογικής Εταιρείας, 36, 245–262.
https://doi.org/10.12681/dchae.1786

Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)

https://epublishing.ekt.gr  |  e-Εκδότης: EKT  |  Πρόσβαση: 15/01/2026 21:25:11



Οι παραστάσεις συνδαιτυμόνων γύρω από τράπεζα
σχήματος S γνώρισαν ιδιαίτερη διάδοση στη ρωμαϊκή
τέχνη κυρίως σε σαρκοφάγους με σκηνές κυνηγιού.
Το εικονογραφικό αυτό μοτίβο πέρασε χωρίς ουσια-
στικές αλλαγές σε παλαιοχριστιανικές παραστάσεις
γεύματος σε σαρκοφάγους αλλά και σε  τοιχογραφίες
σε ρωμαϊκές κατακόμβες. Στις κατακόμβες παρατη-
ρούνται ωστόσο κάποιες διαφοροποιήσεις ως προς το
φύλο και τον αριθμό των εικονιζόμενων μορφών. Πι-
θανή πηγή έμπνευσης αποτέλεσαν πλέον τα δείπνα
που λάμβαναν χώρα μέσα στις κατακόμβες, τα νεκρό-
δειπνα. Επίσης, το εικονογραφικό αυτό θέμα απαντά-
ται και σε άλλα είδη τέχνης, ψηφιδωτά του 6ου αιώνα
και ασημένια αγγεία. Λίγες είναι τέλος οι παραστά-
σεις Μυστικού Δείπνου σε βυζαντινά χειρόγραφα και
τοιχογραφίες, στις οποίες εικονίζεται τράπεζα παρό-
μοιου σχήματος. 

Λέξεις κλειδιά

Ρωμαϊκό συμπόσιο, σαρκοφάγοι, κατακόμβες, νεκρόδειπνα,
Μυστικός Δείπνος.
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der begriff »s-Mahl« hat in der bisherigen forschung
so häufig verwendung gefunden1, dass er im rahmen die-
ses vortrages nur einer kurzen erklärung bedarf. das sti-
badium-Mahl, hier s-Mahl genannt, nimmt die form eines
halbrund gebogenen buchstaben des griechischen alpha-
bets ein. sein ursprung geht anscheinend bis in die helle-
nistische Zeit zurück. in der römischen Zeit erscheint es
in verschiedenen bildzusammenhängen, so dass es sich
eine entwicklung seiner bedeutung erkennen lässt: die
mythologischen dionysischen Mahlszenen werden allmäh-
lich durch nicht mythologische stibadiummähler mit hir-
ten- und dienerfiguren ersetzt (also eher szenen des all-
tagslebens)2, die gewöhnlich zum ende des 3. Jahrhunderts
im freien, unter bäumen mit einem an diesen hängendem 

* Dr. phil. Christliche Archäologie und byzantinische Kunstgeschichte
der Philipps-Universität Marburg, elpaneli@yahoo.gr

** bei diesem aufsatz handelt es sich um die überarbeitete fassung
eines vortrags beim 1. internationalen symposium der internationalen
arbeitsgemeinschaft “römische sarkophage” in Marburg vom 3.-7.
oktober 2010.
1 a. stuiber, Refrigerium Interim, bonn 1957, 132ff. J. engemann,
»der ehrenplatz beim antiken sigmamahl«, JbAC 9 Ergbd. (1982),
239-250. r. amedick, Die Sarkophage mit Darstellungen aus dem
Menschenleben. Vita Privata, ASR I 4, berlin 1991, 25ff. J. dresken-
Weiland, Bild, Grab und Wort. Untersuchungen zu Jenseitsvorstellun-
gen von Christen des 3. und 4. Jahrhunderts, regensburg 2010, 181ff.
2 amedick, Die Sarkophage, op.cit. (anm. 1), 38 bemerkt, dass die
Mahlszenen am sigma in mythologischer und dionysischer einklei-
dung gegen ende des 3. Jahrhunderts auf sarkophagen vom nicht my-
thologischen stibadium-Mahl mit zeitgenössischen und bukolischen
figuren abgelöst werden.
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The representations of meal guests situated around a table
in the form of the letter S (the so-called stibadium meals)
were very popular in Roman art, especially in sarcophagi
with hunting scenes. This iconographic motif passed in
early Christian art without crucial changes, especially on
sarcophagi and wall-paintings in Roman catacombs. How-
ever, there are certain slight differences to be observed in
the latter, mainly regarding the number and gender of the
participants. The funeral meals actually taking place in the
Roman catacombs were most probably the source of inspi-
ration for the representations of the so-called stibadium
meals. Besides, this iconographic motif can also be found
in other art forms, 6th-century mosaics and silver vessels.
Finally, there are only few depictions of the Last Supper in
Byzantine miniatures and wall paintings in which such an
S-form table can be found.
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parapetasma3 stattfinden. Οbwohl auch andere benennun-
gen dieser s-Mähler aufgrund der halbrunden form mög-
lich sind, so z.b. c-Mahl, hat sich in der bisherigen forschung,
wie bereits festgestellt, der begriff s-Mahl durchgesetzt,
was auch auf der fortsetzung der sitzbank auf beiden seiten
beruht.

die heiterkeit der speisenden, die man in vielen fällen
an ihrer gestik und bewegungen ablesen kann, lässt sich
sowohl mit dem genuss von Wein erklären4, als auch mit

elisabeth paneli
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Abb. 1. Vatikan, Museo Chiaramonti. Fragment von Sarkophagdeckel. 

Abb. 2. Desenzano, Villa romana mit Triconch. Mitte 4. Jh. n.Ch. 

3 ein wichtiger bestandteil der frühchristlichen abbildungen (ende
3. Jh.) ist auch das parapetasma, das wohl zu den vorbereitungssze-
nen des s-Mahls gehört, siehe n. himmelmann, Typologische Un-
tersuchungen an römischen Sarkophagreliefs des 3. und 4. Jahrhun-
derts, Mainz 1973, 57-59, taf. 44a-b. 45b. 47d. sollte vorausgesetzt
werden, dass das s-Mahl in der frühchristlichen Zeit im freien oder
im garten stattgefunden hat, dann diente dieses Parapetasma wohl
zum schutz vor der sonne.
4 himmelmann, op.cit. (anm. 3), taf. 49a.



dem ländlichen charakter dieser darstellungen. die beklei-
dung aller beteiligten figuren mit kurzer Tunica exomis

oder gelegentlich mit Ärmeltunica und die andeutung von
einem garten (abb. 1), bzw. von bäumen, haben nämlich
oft anlass zu verschiedenen interpretationen gegeben. die
in der älteren forschung häufig vertretene auffassung, dass
es sich vorwiegend um eine mythologische Mahlszene han-
delt (die sich wohl auf die Jagd des Meleager und das sich
daran anschließende kalydonische Mahl bezieht)5 wird in
der heutigen forschung nicht mehr vertreten, auch wenn auf
den etwas älteren Jagdsarkophagen auf der rechten oder lin-
ken seite des deckels häufig eine Mahlszene dargestellt
wurde6. Man ist eher geneigt, in diesen darstellungen reale
bilder abgebildet zu sehen, da in der tat die s-förmigen
polster (Stibadia) ein geläufiger bestandteil römischer vil-
len waren, auf denen oft gegessen und gefeiert wurde, was
häufig als ein ausdruck oder ein Habitus der römischen und
provinziellen bourgeoisie verstanden wird7 (abb. 2). da
mythologische und nicht mythologische Mahlszenen in der
römischen sarkophagproduktion etwa zur gleichen Zeit er-
scheinen, sehen manche Wissenschaftler die letzteren ab-
bildungen eher als einen versuch vornehmer leute, sich mit
dem heros oder den Jagdherrn der Jagdmahlszenen zu iden-
tifizieren. diese nehmen meist den mittleren platz in der
sitzordnung am s-polster ein und unterscheiden sich gele-
gentlich durch ihre bekleidung (hier panzer und paluda-
ment) oder größe8 (abb. 3) von den übrigen auf sarkophag-
kästen oder sarkophagdeckeln abgebildeten gestalten9. viel
wichtiger ist die interpretation des s-Mahles als ergänzung
oder bestandteil der Jagdszenen auf den sogenannten Jagd-
sarkophagen oder als belohnung der beteiligten personen
für die Jagd10. eine gegenseitige abhängigkeit der ikono-
graphie der römischen »nicht mythologischen« und »my-
thologischen« Mahlszenen ist dementsprechend möglich,
ähnlich ist bei ihnen nicht nur die Wiedergabe der darge-
stellten figuren, sondern auch die abbildung der darge-
brachten speisen11. 

ensemble westlichen und östlichen kunstschaffens«, AW 21 (1990),
79ff., abb. 11-12. stuiber, op.cit. (anm. 1), 124f. geht auf hermeneu-
tische fragen der Mahldarstellungen ein und stellt fest, dass es »keine
sicheren kriterien gibt, um zwischen lebenden und toten zu unter-
scheiden und dementsprechend die darstellungen als totenmahl, eu-
charistiefeier oder seligenmahl anzusprechen«.
7 nach dresken-Weiland, op.cit. (anm. 1), 183 finden sich entspre-
chende anlagen weit entfernt von rom, sogar in sidret el-balik in li-
byen. Wie p. grimal, Les jardins romains, paris 1969, 58, 175, 320
bemerkt, soll in vielen fällen sogar die gartenarchitektur eine ent-
scheidende rolle beim s-Mahl gespielt haben. die s-förmigen polster
(stibadia) erscheinen außerdem in anderen bildzusammenhängen,
z.b. auf handschriften mit kriegslandschaft, d.h. in Mahlzeiten, die
flüchtig im freien in den kampfhäusern gefeiert wurden, so z.b. auf
handschriften der ilias, siehe r. bianchi-bandinelli, Hellenistic-By-
zantine Miniatures of the Iliad, olten 1955, 57, abb. 45f., 113-115.
Homeri Iliados Picturae Antiquae ex Codice Mediolanensi Bibliothe-
cae Ambrosianae, romae 1835, 23, abb. 30. 
8 engemann, op.cit. (anm. 1), 241 bemerkt, dass es gelegentlich auch
versuche gibt, porträtzüge der grabinhaber im bild darzustellen.
seine behauptung, dass die mittlere figur, die sich durch ihre größe
von den restlichen am Mahl teilnehmenden männlichen gestalten un-
terscheidet, auch »den ehrenplatz gewinnt«, ist allerdings eher nur
für klassische illustrationen zutreffend, vor allem in einer versamm-
lung der götter (consensus deorum), so z.b. bianchi-bandinelli, Hel-
lenistic-Byzantine Miniatures, op.cit. (anm. 7), abb. 95, 113; id., RIA
2 (1953), 138, abb. 55. Homeri Iliados Picturae Antiquae, op.cit.
(anm. 7), 20, abb. 9.
9 himmelmann, op.cit. (anm. 3), kat. 29, taf. 49a (rom, s. callisto).
Mit recht bemerkt dresken-Weiland, op.cit. (anm. 2), 199ff., dass
gegen ende des 3. Jahrhunderts auf katakombenbildern mit Mahldar-
stellungen die dienergestalten (im unterschied zu den sarkophagbil-
dern) ganz fehlen. durch die beschränkung auf die gestalten, die am s-
Mahl teilnehmen, erhält die bildkomposition ein anderes gewicht, das
wohl auf das convivium oder auf das eucharistische Mahl hinweist, so
beispielsweise die Mahlszene in der sakramentskapelle a 2 in der cal-
lixtus-katakombe, siehe a. nestori, Repertorio topografico delle pitture
delle catacombe romane, vatikan 1993, 106, nr. 21 oder auf einem grab
in thessaloniki auf der hagios-demetrios-straße, siehe J. valeva, »la
peinture funéraire dans les provinces orientales de l’empire romain dans
l’antiquité tardive«, Hortius artium medievalium 7 (2001), 185. 
10 der Virtus und die tapferkeit der grabinhaber ist somit mit den Jagd-
szenen verbunden, die in der regel auf dem kasten der grabinhaber
abgebildet sind; somit ist die Überwindung des todes durch die heroi-
sierung zum ausdruck gebracht, siehe amedick, Die Sarkophage,
op.cit. (anm. 1), 43. dresken-Weiland, op.cit. (anm. 1), 188. g. koch,
Frühchristliche Sarkophage, München 2000, 24f. vermutet, dass das
s-Mahl auf christlichen vorkonstantinischen bildern eher als bild der
ruhe nach den Mühen des lebens, also eines glücklichen Zustandes
nach dem tod angesehen werden kann, was wohl von stuiber, op.cit.
(anm. 1), 68ff. allgemein als Refrigerium Interim bezeichnet wurde.
11 erst gegen anfang des 4. Jahrhunderts bekommt in vereinzelten
fällen das s-Mahl eine andere bedeutung, die wohl auf die eucharis-
tie hindeuten kann (vgl. anm. 9). Zu den fischdarstellungen siehe f.
J. dölger, Ichthys. Die Fisch-Denkmäler in der frühchristlichen Plas-
tik, Malerei und Kleinkunst V, Münster 1943, 503-540.
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5 engemann, op.cit. (anm. 1), 243f. g. koch – h. sichtermann, Die
mythologischen Sarkophage, berlin 1975, nr. 131. 132. 136. 137.
LIMC op.cit. bd. 6.1, »Meleagros«, sp. 414. 427. Der neue Pauly.
Enzyklopädie der Antike, bd. 6.1, »Meleagros« sp. 415-435. 
6 g. koch, Die mythologischen Sarkophage, berlin 1975, 7-28, be-
merkt mit recht, dass das Mahl nach der Jagd des Meleager gar nicht
literarisch belegt ist; es handelt sich eher um eine ikonographische
tradition. Zu einer silberplatte mit mythologischen szenen (Jagd des
Meleager) siehe M. Mundell Mango, »der seuso-schatzfund, ein 



in diesem sinne ist auch die Übernahme des s-Mahles in
die frühe christliche sarkophagkunst der vorkonstantinischen
Zeit zu interpretieren, d.h. eher als ein ländliches hirtenmahl,
das stets im freien stattfindet. die ikonographie dieser Mahl-
darstellungen auf den vorkonstantinischen Werken kann man
von den entsprechenden darstellungen auf heidnischen sar-
kophagen des späten 3. Jahrhunderts kaum unterscheiden; die
gestik und heiterkeit der am Mahl beteiligten figuren12 sowie
der dienergestalten bleibt auf den christlichen darstellungen
erhalten13. bemerkenswert ist außerdem der vergleich der s-
Mahldarstellungen auf heidnischen sarkophagdeckeln mit der
Wiedergabe des ruhenden Jonas unter der kürbislaube. ty-
pologisch betrachtet ist dieses bild einer der am s-Mahl teil-
nehmenden Männergestalten der römischen sarkophage des
3. Jahrhunderts sehr ähnlich, welche den arm leicht nach hin-
ten gebeugt über den kopf führt14 (abb. 4). die typologische

12 f. gerke, Die christlichen Sarkophage der vorkonstantinischen
Zeit, berlin 1940, 113ff. bezeichnet typologisch manche am Mahl be-
teiligte Männergestalten, so z.b. »den rufer«, der die hand hochhebt,
um von den dienergestalten möglichst schnell bedient zu werden,
»den nachdenklichen« oder »den trinkenden«.
13 häufig gelten die mit einem kreuz versehenen brote des s-Mah-
les als indiz, dass die szene als christlich erkannt werden kann, so
gerke, op.cit. (anm. 12), 119. dennoch, wie mehrfach angedeutet,
unterscheidet sich die ikonographie der s-Mähler, die in einem
christlichen bildkontext erscheinen, gar nicht von jenen, die im pa-
ganen bildkontext dargestellt sind, siehe dresken-Weiland, op.cit.
(anm. 1), 202. 
14 nach gerke, op.cit. (anm. 12), 113 handelt es sich um »den müden
schwermütigen, der seinen arm über den kopf legt«. ferner bemerkt
gerke, op.cit. (anm. 12), 137, dass dieser bildtyp des »schwermüti-
gen« auch vom kalydonischen Mahl abgeleitet ist. amedick, Die Sar-
kophage, op.cit. (anm. 1), 41 stellt fest, dass die figur des ruhenden
Jonas aus der antiken ikonographie ruhender und schlafender figuren
entwickelt wurde.

Abb. 3. Rom, Callistus-Katakombe. Deckelfragment.

Abb. 4. Vatikan, Museo Pio Cristiano. Fragment von Sarkophagdeckel.
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Ähnlichkeit der gestalt des ruhenden Jonas (abb. 5) mit
dem bildtyp der sich ausruhenden männlichen figur auf
den paganen oder frühchristlichen s-Mahldarstellungen
scheint für die anordnung dieser szenen beiderseits der mit
inschrift versehenen Tabula der frühchristlichen sarkophag-
deckeln entscheidend zu sein15. ferner sind auch andere in-
terpretationsversuche möglich. die inhaltliche verbindung
der Jonasszene mit dem Mythos des endymion16 oder die
interpretation der Jonasszene als altestamentliches erret-
tungsbeispiel spielt in diesem bildzusammenhang keine
entscheidende rolle mehr17. viel wichtiger ist die feststel-
lung, dass – wie schon angedeutet – die abbildung des ru-
henden Jonas in der gesamten christlichen kunst eher als
typos der auferstehung christi gilt18. so haben die am s-
Mahl teilnehmenden männlichen figuren, die auf den sar-
kophagdeckeln rechts von der Tabula abgebildet sind, eine
heitere und fröhliche stimmung, die auch im sinne des für
die christen so bedeutsamen auferstehungsgedankens ver-
standen werden kann. ebenso ist die abbildung der taufe
christi, die in vereinzelten fällen links neben dem s-Mahl
erscheint19 inhaltlich wahrscheinlich mit dem realen leben
der christen zu verbinden, demzufolge nach der taufe im-
mer mit einem gemeinsamen Mahl gefeiert wird, eine sitte,
die sich bis heute noch gehalten hat20. 

der ländliche bukolische charakter der abgebildeten
gestalten, der immer noch einen einfluß von Werken der
römischen kaiserzeit aufweist, ist außerdem bei den frühes-
ten vorkonstantinischen sarkophagen mit s-Mahlszenen
verständlich21.

15 die darstellung des unter der kürbislaube ruhenden Jonas gilt all-
gemein als typos der auferstehung, siehe stuiber, op.cit. (anm. 1),
136-151; zur deutung der Jonasszenen in der frühchristlichen kunst
in verschiedenen bildzusammenhängen siehe LCII II, sp. 419 (s.v.
Jonas). a. ferrua, »paralipomeni di giona«, RACr 38 (1962), 7-69.
e. dassmann, »sündenvergebung durch taufe, busse und Martyrer-
fürbitte in den Zeugnissen frühchristlicher frömmigkeit und kunst«,
Münsterische Beiträge zur Theologie 36 (1973), 222-232, 385-397.
J. engemann, Deutung und Bedeutung frühchristlicher Bildwerke,
darmstadt 1997, 2ff., 106ff.
16 h. sichtermann, Späte Endymion-Sarkophage Methodisches zur
Interpretation, ASR XII. 2, baden-baden 1966, 97ff., kat. 27-137, taf.
26-114. e. stommel, »Zum problem der frühchristlichen Jonasdar-
stellungen«, JbAC 1 (1958), 112-115. Weitere literatur zum Mythos
des endymion, The Oxford Guide to Classical Mythology in the Arts,
1300-1990s, sp. 373ff (s.v. endymion). 
17 amedick, Die Sarkophage, op.cit. (anm. 1), 41 bemerkt, dass auf
frühchristlichen sarkophagdeckeln das s-Mahl auf frühchristlichen sar-
kophagdeckeln nur in seltenen fällen mit anderen biblischen szenen
verbunden ist (vier Mal ist es mit der Jonasgeschichte verbunden, zwei-
mal begegnet es zusammen mit noah, einmal mit der taufe christi). 
18 s. o. anm. 15.
19 f. deichmann – g. bovini – h. brandenburg, Repertorium der
christlich-antiken Sarkophage, bd. i. Rom und Ostia, Wiesbaden
1967, nr. 150, taf. 34.
20 dresken-Weiland, op.cit. (anm. 1), 177-178, 186f., abb. 80 er-
wähnt außerdem eine reihe von katakombenbildern, auf denen das
s-Mahl neben der brotvermehrung oder dem Weinwunder angeordnet
ist; eine Mahlzeit mit paganen vorbildern (s-Mahl) ist also zum an-
fang des 4. Jahrhunderts christlichen biblischen szenen mit ähnlichem
bildkontext gegenübergestellt.
21 auch die bekleidung der auf s-Mahlszenen dargestellten Männer-
gestalten mit Tunica exomis oder Ärmeltunica deutet auf den ländli-
chen charakter dieser darstellungen, die stets im freien unter bäumen
stattfinden, siehe z.b. himmelmann, op.cit. (anm. 3), taf. 44a, 45c.

Abb. 5. Rom. Fragmente aus Front eines Sarkophagdeckels mit figürlichen Dekoration beiderseits der Tabula. 
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allmählich sind in der ikonographie der christlichen s-
Mahlszenen dennoch manche veränderungen erkennbar. die
gestalten sind auf den christlichen Mahlszenen gelegentlich
mit langer tunica und pallium bekleidet (abb. 6) und wirken
oft statischer, d.h. weniger bewegt und heiter22 im vergleich
zu den entsprechenden heidnischen bildern, die gelegentlich
mit einer tänzerin versehen sein können23. außerdem wird
in manchen fällen die Zahl der abgebildeten, am Mahl 
beteiligten personen, reduziert (abb. 7), wie z.b. in der dar-
stellung auf dem deckel eines sarkophags im Cimitero di

Pretestato, die erst auf das 1. viertel des 4. Jahrhunderts da-
tiert wird24. ferner sehen manche forscher hier einen versuch
der sarkophagbildhauer, das s-Mahl nicht im freien, sondern
in einem geschlossenen raum bildlich darzustellen, wie man
an einem hohen zwischen den dienergestalten abgebildeten
pfeiler erkennen kann25.

entscheidend hierfür ist stets der bildzusammenhang, in
dem die Malereien erscheinen. dabei ist zu berücksichtigen,
dass diese s-Mähler in den dunklen katakomben stattgefun-
den haben und dass man dafür nicht immer in der lage war
ein s-polster aus Marmor zu errichten oder aufzubauen. dar-
stellungen von kandelabern sind in den frühchristlichen grä-
bern in verschiedenen formen und größen erhalten26 und
weisen auf das problem hin, das die beleuchtung dieser

22 deichmann – bovini – brandenburg, op.cit. (anm. 19), 97, nr. 151,
taf. 34 (anfang 4. Jh.).
23 himmelmann, op.cit. (anm. 3), taf. 44b.
24 deichmann – bovini – brandenburg, op.cit. (anm. 19), 230, nr.
557, taf. 85. amedick, Die Sarkophage, op.cit. (anm. 1), nr. 145 be-
merkt, dass es nicht deutlich ist, ob der sarkophag heidnisch oder
christlich ist, da die inschrift in Zweitverwendung ist.
25 nach deichmann – bovini – brandenburg, op.cit. (anm. 19), 230
bleibt es fraglich, ob es sich hier um einen pfeiler (mit dach) handelt.
die vorbilder dieser architektonischen form bleiben uns unbekannt;
ein einfluss von Mahlszenen aus anderen kunstgattungen, wahr-
scheinlich katakombenmalereien, ist nicht auszuschließen.
26 darstellungen von kandelabern sind auch im grab von silistra er-
halten, das aus der zweiten hälfte des 4. Jahrhunderts erhalten ist, und
sich häufig mit dem grab von eustorgios in thessaloniki vergleichen
lässt, siehe s. pelekanidis, »die Malerei der konstantinischens Zeit«,
Akten des VII Internationalen Kongresses für Christliche Archäologie
(Trier 5-11 September 1965), città del vatikano – berlin 1969, 233ff.
r. pillinger, Corpus der spätantiken und frühchristlichen Wandmale-
reien Bulgariens, Wien 1999, taf. 6, abb. 35. e. Πανέλη, »Μια νέα
προσπάθεια ερμηνείας και εικονογραφικής προσέγγισης ταφι-
κών μνημείων της Θεσσαλονίκης«, Bυζαντιακά 28 (2009), 20ff.
27 Wenngleich selten, sind auch heutzutage einige Öffnungen erhalten, 
die zur befestigung der grabtische auf den katakomben dienten, siehe 

Abb. 6. Vatikan, Museo Chiaramonti. Fragment von Sarkophagdeckel. 
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räume darstellte. ferner sind in den katakomben spuren die-
ser grabtische erhalten, meist in halbrunder, seltener in recht-
eckiger form27. sie waren meist an der ecke der cubicula



errichtet, aus steinen, Ziegeln oder Mörtel bestehend und
wurden nur selten mit Marmorplatten verdeckt28. laut dem
heutigen forschungsstand29 ist es nicht mehr umstritten, dass
es sich bei den katakombenbildern um totenmahldarstellun-
gen handelt, d.h. um realistische Mahlszenen zum totenge-
dächtnis, die tatsächlich an ort und stelle zur verehrung der
toten in den katakomben stattgefunden haben30. auf diesen
mehrfigurigen bildkompositionen (abb. 8) spielt das ge-
schlecht, ob Mann oder frau kaum eine rolle31, da es sich in

Abb. 7. Rom, Catacombe di Pretestato. Friessarkophag mit Imago Clipeata und Deckel mit figürlicher Dekoration beiderseits der Tabula. 

a. M. schneider, »Mensae oleorum oder totenspeisetische«, RQ 35
(1927), 289-298. anders als auf sarkophagdeckeln, die eher bukolische
s-Mähler im freien bildlich darstellen, handelt es sich auf den kata-
kombenbildern eher um gedächtnismähler für die toten, die im dunk-
len stattfinden, siehe dresken-Weiland, op.cit. (anm. 1), 72. aus der
mittelalterlichen Zeit sind allerdings keine spuren von tischen der so-
genannten s-form erhalten weder in häusern noch in kirchenräumen.
28 th. klauser, Die Cathedra im Totenkult, Münster 1927, 123-151.
Zu weiteren variationen in der ausführung des klinenmahls und des
s-Mahls, siehe amedick, Die Sarkophage, op.cit. (anm. 1), 31ff. c.
dunbabin, The Roman Banquet, cambridge 2003, 110ff.
29 dresken-Weiland, op.cit. (anm. 1), 183ff. 
30 Mit ihnen ist auch die übertragene bedeutung des lebens oder des
glücklichen Zustands nach dem tode verbunden, der allgemein mit
dem Wort Refrigerium beschrieben wird, siehe stuiber, op.cit.
(anm. 1), 106ff. dresken-Weiland, op.cit. (anm. 1), 183. in einem 

vereinzelten fall im Coemeterium Maius, in dem im Zentrum der lü-
nette aller Wahrscheinlichkeit nach der verstorbene wiedergegeben
ist, kann die szene als himmlisches Mahl interpretiert werden, siehe
dresken-Weiland, op.cit. (anm. 1), 184, abb. 84. der tote kann gele-
gentlich auf den katakombenbildern vereinzelt auf einer kline liegend
wiedergegeben sein, von den dienergestalten umgeben (als totenmahl-
klinenmahl), so z.b. in der katakombe von s. pietro e Marcellino, siehe
schneider, op.cit. (anm. 27), 300. amedick, Die Sarkophage, op.cit.
(anm. 1), 25ff. Ähnlich bemerkt p.-a. février, »À propos du repas fu-
néraire: culte et sociabilité«, CahArch 26 (1977), 29ff., dass sowohl die
bilder als auch die inschriften auf den katakomben in einem bildkontext
eines sozialen lebens zu verstehen sind »dans le contexte d’ une socia-
bilité antique et dans la realité d’une convivialité«. unwahrscheinlich ist
dementsprechend die deutung der s-Mahlszenen als armenspeisung.
31 p. dückers, »die frauengestalten der sigmamahlszenen mit antiken
inschriften in der katakombe der heiligen Marcellinus und petrus in
rom«, JbAC 35 (1992), taf. 6c (lünette eines arcosols mit sigmamahl).
février, op.cit. (anm. 30), 29ff, 37 bemerkt, dass die seltene abbildung
von frauen in den s-Mahlszenen sich anhand der langen spätantiken
tradition von abbildungen von Männern auf triclinia und von s- Mäh-
lern auf sarkophagen erklären lässt. dennoch weisen die grabfunde in
der basilika in tipasa, ibid., 37ff. auch auf andere deutungen dieser s-
Mähler hin, auf die Virtutes Pax und Concordia siehe l. leschi, »la ba-
silique chrétienne en algérie«, Atti del IV Congresso internazionale di
basilica cristiana, rom 1938, 145-176. J. baradez, Ville antique de Mau-
rétannie, alger 1952, 36-39. s. lancel – M. bouchenaki, Tipasa de Mau-
rétannie, alger 1971, abb. 131. M. bouchenaki, »nouvelle inscription
de tipasa (Maurétanie césarienne)«, RM 81 (1974), 301-311; id.,
Fouilles de la Nécropole occidentale de Tipasa (1968-1972), alger 1975. 
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erster linie um Mahlszenen handelt, die mit der verehrung
der toten in Zusammenhang stehen, wobei alle familienmit-
glieder, oft sogar auch kinder mitbeteiligt sind32. Zu bemer-
ken ist, dass auf den katakombenbildern die frauen nicht nur
als dienergestalten wiedergegeben sind (abb. 9), sondern in
vielen fällen gleichberechtigt am Mahl teilnehmen33. abbil-
dungen von am s-Mahl beteiligten frauen aus dem 4. Jh. n.
chr. sind außerdem auch auf anderen kunstgattungen erhal-
ten, wie z.b. auf kostbaren platten, vorwiegend silberschalen
(abb. 10)34 oder auf Mosaiken und Wandmalereien, auf
denen allerdings die sitzbank nicht die s-form hat35. in der
regel wirken die frauen jedoch ernster und weniger heiter
oder bewegt im vergleich zu den dargestellten Männern. Man
kann dementsprechend auf den katakombenbildern, eine un-
terschiedliche, weniger untergeordnete rolle der frauen ab-
lesen, die nicht mit dem sozialen status der abgebildeten per-
sonen zusammenhängt36, sondern hauptsächlich mit der
lehre christi und der apostel und mit dem religiösen leben
allgemein, demzufolge frauen und Männer vor gott gleich-
berechtigt waren37. 

kommt man wieder zur bildform der sitzbänke zurück,
d.h. zum s-förmigen Stibadium, so kann man feststellen,
dass es sich auf den katakombenbildern wie auch auf den
frühchristlichen sarkophagbildern um ein Weiterleben einer
antiken bildform handelt. die bildvorlagen gehen allgemein

elisabeth paneli

252 ΔΧΑΕ ΛΣΤ΄ (2015), 245-262

Abb. 8. Rom, Katakombe der Heiligen Petrus und Marcellinus.

Abb. 9. Rom, Katakombe der Heiligen Peter and Marcellinus, Cubi-
culum 76 (L 37).

32 in diesem bildzusammenhang spielt nicht nur die verwandtschaft
zu den abgebildeteten personen eine entscheidende rolle, sondern
auch die lehre christi über die gleichberechtigung von frauen und
Männern (galater 3,28). Wie stuiber, op.cit. (anm. 1), 132 bemerkt
hat, sind die frauen auf den katakombenbildern nicht gesondert auf
stühlen wiedergegeben, sondern sie erscheinen gleichberechtigt zwi-
schen Männern auf polster liegend.
33 février, op.cit. (anm. 30), 31, abb. 3-4. J. h. tulloch, »Women
leaders in family funerary banquets«, A Woman’s Place. House
Churches in Earliest Christianity (hrsg. c. osiek – M. y. Macdonad),
Minneapolis 2006, 164-194.
34 M. Mundell Mango, »der seuso-schatzfund, ein ensemble west-
lichen und östlichen kunstschaffens«, AW 21 (1990), 70-88  (mit
christogramm versehen), abb. 3-4; k. dunbabin, »Wine and Water
in the roman convivium«, JRA 6 (1993), 134, abb. 21. dunbabin,
The Roman Banquet, op.cit. (anm. 28), 143ff., abb. 84, 85, taf. viii.
35 die unterscheidung der noch lebenden von den toten ist eher
schwierig, siehe stuiber, op.cit. (anm. 1), 124ff., 132. die dienerfi-
guren, die die restlichen gestalten noch bedienen, sind wahrscheinlich
noch am leben, dennoch mag dieses thema den christlichen künst-
lern eher uninteressant gewesen sein. in diesem Zusammenhang ist
es wichtig, dass sich die familie in einer gemeinsamen Mahlszene
zum gedächtnis der toten wiedertrifft. Zu familienbildern mit grab-
inschriften zur verehrung der toten siehe auch das grab des eustor-
gios in thessaloniki [vgl. op.cit. (anm. 26)].
36 angesichts der teuren herstellungskosten von sarkophagen kann
man annehmen, dass sie ausschließlich für prominente errichtet wur-
den, siehe koch, op.cit. (anm. 6), 107ff. Zu den porträts auf früh-
christlichen römischen sarkophagen siehe ibid., 108f.
37 Zu einer textkritischen ausgabe des galaterbriefs mit weiteren fragen
siehe r. damerau, Die Quästionen des Nikolaus von Dinkelbühl zum
Galaterbriefkommentar. Textkritische Ausgabe, gießen 1970, 1ff.
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Abb. 10. Der Sevso-Schatzfund, Jagdszenen auf dem zentralen Medaillon einer Silberschale. 2. H. 4. Jh. n.Chr.

auf die antike bildersprache zurück38: buchillustrationen mit
themen aus dem trojanischen krieg, der Ilias (abb. 11)
waren den katakombenmalern anscheinend bekannt39. den-
noch sollte der begriff convivium, d.h. das abendmahl mit
freunden, das gelegentlich mit dem griechischen Symposion

verglichen wird und oft als öffentliches von den kaisern
für das volk errichtetes Mahl gilt, mit vorsicht behandelt
werden40. in der römisch-christlichen bildersprache sollte
es nicht immer mit dem Stibadium-Mahl verglichen wer-
den, das für eine bestimmte anzahl von personen gedacht
ist, die an der Jagd oder an einem krieg beteiligt sind. die

38 k. bulas, Les illustrations antiques de l’Iliade, lwow 1929, 77ff. 
39 r. bianchi-bandinelli, »continuita ellenistica nella pittura di eta
medio- e tardo-romana«, RIA (1953), 77-161.
40 Zum begriff convivium (als abendmahl) und convivium publicum
siehe J. f. donahue, The Roman Community at Table during the Prin-
cipate, Michigan 2004, 9ff. obwohl typologisch die s-form auch auf
anderen bildzusammenhängen erscheint, so z.b. dunbabin, The
Roman Banquet, op.cit. (anm. 28), 252, abb. 45, sollte der begriff
conviviality nicht immer mit dem Stibadium-Mahl in verbindung ge-
bracht werden. Zu weiteren Zusammenhängen zwischen christlichen
und römischen religiösen festen siehe d. e. smith, Social Obligation
in the Context of Communal Meals: A Study of the Christian Meal in
1 Corinthians in Comparison with Graeco-Roman Communal Meals
(ph.d. diss.), harvard 1980, 1-6. 



anordnung der abgebildeten personen in zwei Zonen und
die Wiedergabe der diener in der unteren Zone auf früh-
christlichen katakombenbildern41, hatte ihre vorläufer in
einigen klinenmahldarstellungen der römischen kaiserzeit
auf grabaltären und sarkophagen42. auf den katakomben-
bildern ist eine derartige zyklische anordnung der abgebil-
deten gestalten nur selten43 (abb. 12). außerdem sind auf
den Malereien im unterschied zu den sarkophagbildern oft
frauen als dienerinnen wiedergegeben44, häufig sogar mit
einer frisur und bekleidung, die der entsprechenden der
am Mahl beteiligten frauen wohl imitiert (abb. 13), auch
wenn sie weniger luxuriös und gepflegt ist. vergleicht man
dennoch die lange frisur der dienergestalten in der pro-
zession der historischen reliefs der römischen kaiserzeit
(wie z.b. auf dem durchgangsrelief des titusbogens in
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Abb. 11. Vergilius Romanus, Cod. Vat. Lat. 3867, fol. 100v, Dido’s Feast Plate XVI.

41 f. fless, Opferdiener und Kultmusiker auf stadtrömischen histori-
schen Reliefs, Mainz 1995, taf. 25,1 (rom, via Quattro fontane). 
42 amedick, Die Sarkophage, op.cit. (Αnm. 1), taf. 14-16; einen wei-
teren katalog von klinenmahldarstellungen auf sarkophagen findet
man bei himmelmann, op.cit. (anm. 3), 47-55.
43 dückers, op.cit. (anm. 31). interessant ist die frage, ob dieses
bildschema mit der lehre christi über die gleichberechtigung aller
Menschen, ob diener oder freien, Männer oder frauen zusammen-
hängt (galater 3, 28); der gesellschaftliche status scheint auf diesen
bildern stets eine rolle zu spielen. Zur unterscheidung der männli-
chen diener auf historischen reliefs in verschiedenen gruppen oder
kategorien siehe fless, op.cit. (anm. 41), 37ff. Zum galaterbrief all-
gemeiner siehe LThK iv, sp. 263-265 (J. eckert). Theologische Real-
enzyklopädie Xii, sp. 5-14 (h. hübner) . 
44 die weiblichen dienergestalten sind auf den frühchristlichen ka-
takombenbildern vorwiegend mit den inschriften AGAPE oder IRENE
versehen, siehe dückers, op.cit. (anm. 31), taf. 7b (IRENE MISCE
MI). g. p. kirsch, »pitture inedite di un arcosolio del cimitero dei ss.
pietro e Marcellino«, RivAC 7 (1930), 31f.



rom45 oder auf dem trajansbogen in benevent)46 mit der
entsprechenden der auf den katakombenbildern wiederge-
gebenen dienerinnen, so kann man einige unterschiede be-
merken47. auf den letzteren läßt sich die aus den spätantiken
vorbildern wohlbekannte »Melonenfrisur« oder scheitel-
zopffrisur wieder erkennen, die man sogar aus Mosaiken
oder statuetten der römischen Zeit kennt48. diese ist cha-
rakteristisch für eine höhere soziale schicht, die man auf
den katakombenbildern bei der verehrung der toten, an
einer Mahlszene teilnehmend, sieht49. 

vergleicht man ebenfalls die ikonographie der diener-
gestalten auf den katakombenmalereien50 mit den entspre-
chenden auf den sarkophagabbildungen, so kann man be-
stimmte Ähnlichkeiten in ihrer ausführung erkennen.
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Abb. 12. Rom, Katakombe der Heiligen Petrus und Marcellinus, Lünette
des Arcosols 39 (Mittelbild).

48 n. h. ramage – a. ramage, Roman Art. Romulus to Constantine,
new york 1991, 144 taf. 5.35. r. J. a. Wilson, Piazza Armerina, gra-
nada 1983, 41, abb. 21. die Melonenfrisur ist aus der spätantike be-
kannt; sie ist nicht nur bei mythologischen gestalten oder frauen der
oberschicht geläufig, sondern auch für frauen der unteren sozialen
schicht oder der dienerinnen, siehe b. borg, Der zierlichste Anblick
der Welt. Ägyptische Porträtmumien, darmstadt 2004, abb. 57a-b. e.
barbier, »la signification du cortège représenté sur le couvercle du
coffret de “projecta”«, CahArch 12 (1962), 7-52, abb. 5-6. r. J. a.
Wilson, Piazza Armerina, granada 1983, 17, abb. 5.
49 die etwas heitere stimmung der auf sarkophagbildern abgebildeten
gestalten erklärt sich nicht nur aus dem Weingenuss, sondern auch
daraus, dass es sich um Mahlszenen nach einer Jagd im freien oder
in einer großen villa handelt, daher sind die abgebildeten gestalten
so heiter und ländlich, vgl. die von amedick, Die Sarkophage, op.cit.
(anm. 1), 29ff. erwähnten beispiele von s-Mählern auf sarkophag-
deckeln. diese bildtradition setzt sich dann auf katakombenbildern
fort, so z.b. ganz ausdrücklich auf einer Wandmalerei in der nähe des
sogenannten Cubiculum der Gaudentia, die wohl den aus den sar-
kophagen bekannten bildtyp des s-Mahles als vorbild hatte, siehe
février, op.cit. (anm. 30), 32, abb. 4. a. nestori, Repertorio topo-
grafico delle pitture delle catacombe romane, rom 1975, 53 nr. 39,.
50 stehende diener und dienerinnen sieht man nicht nur auf römi-
schen katakombenbildern, sondern auch auf Malereien von gräbern
aus dem ende des 4. Jhs. in bulgarien (silistra). r. pillinger, Corpus
der spätantiken und frühchristlichen Wandmalereien Bulgariens,
Wien 1999, 22ff. bianchi-bandinelli, »continuita ellenistica«, op.cit.
(anm. 39), 234. für manche langhaarige dienergestalten aus silistra
vermutet man, dass auf ihnen einflüsse aus dem hieratischen opfer-
charakter der kultszenen nachweisbar sind. 

45 M. pfanner, Der Titusbogen. Beiträge zur Erschließung hellenisti-
scher und kaiserzeitlicher Skulptur und Architektur ii, Mainz 1983,
12, taf. 10.4 (abb. 32b).
46 k. fittschen, »das bildprogramm des trajansbogens zu benevent«,
AA 1972, 742ff., abb. 1 (nördliches durchgangsrelief). f. J. hassel, Der
Trajansbogen in Benevent, Mainz 1966, taf. 22a, abb. 32a.
47 Wie dunbabin, »Wine and Water«, op.cit. (anm. 34), 120f., taf. Xiv
an dem sogenannten Mnemosyne-Mosaik bemerkt hat, ist die abbil-
dung eines dienstmädchens üblich, das bei der Mahlzeit hilft. sie
scheint jedoch nicht mit dem relativ kleinen gefäß, das sie in der hand
hält, Wein aus dem unter dem tisch liegenden krater zu schöpfen.  



charakteristisch ist eine dienergestalt, die auf den sarko-
phagbildern aus einem großen gefäß Wein zu schöpfen
versucht oder ein auf brennendem feuer abgebildetes gefäß
Wein mit Wasser mischt. die gestalt, form und größe dieses
gefäßes kann auf den sarkophagbildern stark variieren.
eigenartig und ohne ikonographische parallele ist die ab-
bildung einer kanne auf brennendem feuer auf dem Ci-

mitero di Pretestato. 
aus der römischen kaiserzeit sind allerdings derartige

kannen erhalten mit inneren vorrichtungen zur erhaltung
der richtigen temperatur und zum ausgießen der flüssig-
keit (abb. 14), eine gefäßform, die in den antiken Quellen
authepsa genannt wird51. auf den katakombenbildern hat
diese kanne gelegentlich die form einer amphora52, ist
also kleiner. die dazugehörigen inschriften, die sich eher
auf den genuss von Wein beziehen, betreffen die diener-
figuren. die inschriften, die sich wiederholen, nämlich
IRENE MISCE oder AGAPE MISCE oder gelegentlich SA-

BINA MISCE beziehen sich auf die dienerinnen, die die am
Mahl beteiligten figuren mit Wein versorgen53, auch wenn
diese dienerinnen manchmal nicht auf den katakombenbil-

51 dunbabin, »Wine and Water«, op.cit. (anm. 34), 120ff. Zu einer ähn-
lichen gefässform namens samovar, die auch aus der osteuropäischen
volkskunst bekannt ist, siehe M. yazici – c. s. lightfoot, »two roman
samovars (authepsae) from caesaea in cappadocia«, Antiquity 63
(1989), 343-349. c. s. lightfoot – M. yazici, »a roman tomb-group
containing two samovars (authepsae) from kayseri, turkey«, Opus-
cula Romana 18.8 (1990), 131-138. Zu erhaltenen römischen authepsae
in verschiedenen deutschen Museen siehe a. Mutz, „eine kleine römi-
sche authepsa“, JbRGZM 14 (1967), 167-174, taf. 44-47; p. gercke –
a.krug – r. lullies, »Zu einer römischen authepsa in kassel«,
JbRGZM 14 (1967) 175-178. diese gefäßform ist auch auf bodenmo-
saiken der römischen Zeit (2. oder 3. Jh. erhalten), so z.b. auf dem Mo-
saik in nordafrika (karthago), siehe f. baratte, Catalogue des mosai-
ques romaines et paléochretiennes du Musée du Louvre, paris 1978, 71-
74; k. dunbabin, Mosaics of North Africa, oxford 1978, 124, taf. 115.
52 dückers, op.cit. (anm. 31), taf. 6a.
53 einmal ist die Wandmalerei mit der inschrift sabina Misce ver-
sehen, siehe a. ferrua, »una nuova regione in ss. Marcellino e pie-
tro«, RivAC 46 (1970), 33ff., abb. 22. février, op.cit. (anm. 30), 34
bemerkt, dass der name sabina, der unter den frauennamen vor-
kommt keine symbolische bedeutung hat. Zu den inschriften mit den
frauennamen AGAPE und IRENE siehe a. ferrua, Insriptiones chris-
tianae urbis Romae VI , rom 1975, nr. 15948, 15949ff.; a. felle, Ins-
criptiones christianae urbis Romae. Concordantiae verborum, nomi-
num et imaginum. Tituli graeci. Subsidia iv, bari 1997, 270, 294f.
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Abb. 13. Rom, Katakombe der Heiligen Petrus und Marcellinus. Lünette des Hauptwandarkosols 76-2. 



dern wiedergegeben sind. es handelt sich aller Wahrschein-
lichkeit nach um die tugenden der römer, bzw. der chris-
ten der frühchristlichen Zeit, die unter anderem ebenfalls
ähnlich auf anderen kunstgattungen erscheinen, so z.b. auf
einem Mosaik in tipasa, auf dem die virtutes Pax und Con-

cordia besonders hervorgehoben werden54.
bemerkenswert ist, dass gelegentlich auf den katakom-

benbildern auch andere familienmitglieder dargestellt sind,
wohl kinder, die am gemeinsamen essen teilnehmen, wie
auf einer Wandmalerei in rom, in s. petrus und Marcelli-
nus55 (abb. 8). 

die entwicklung dieses bildes im 6. Jahrhundert lässt
sich auf einem Mosaik in s. apollinare nuovo erkennen, auf
dem ebenfalls eine s-Mahl darstellung abgebildet ist56 (abb.
15). christus sitzt auf der linken seite in der sitzhaltung
der antiken philosophen, die gestalten der Jünger sind den-
noch dicht aneinander gereiht. die sitzbank ist ganz anders
gestaltet als bei den katakombenbildern und den sarkopha-
gen. auf dem ravennatischen Mosaik ist zwar christus im
sprechgestus und einer von den Jüngern rechts in der sitz-
haltung der antiken philosophen dargestellt, dennoch ist die

54 die bedeutung der inschrift in tipasa PAX ET CONCORDIA SIT
CONVIVIO NOSTRO kann auch auf die patristischen texte zurück-
geführt werden, beispielsweise klemens von alexandrien (brief an
die korinther 62, 2). Zur auffassung, dass nach der Zeit der republik
im römischen reich wieder ruhe und frieden, die pax romana,
herrschte, siehe W. lawrence chapman, Pax Romana and World
Peace, london 1950, 121ff. Zur Möglichkeit eines einflusses der
stoischen und synkretischen philosophie siehe février, op.cit. (anm.
31), 35, der in diesem Zusammenhang von einer Propaganda der rö-
mischen christlichen Welt spricht.
55 dückers, op.cit. (anm. 31), taf. 6c.
56 f. deichmann, Frühchristliche Bauten und Mosaiken von Ravenna
iii, Mainz 1958, abb. 180. n. gkioles, Παλαιοχριστιανική μνημει-
ακή ζωγραφική, athen 2007, 162f., abb. 58. dunbabin, »Wine and
Water«, op.cit. (anm. 34), 201f., abb. 120. eine Wandmalerei aus sta
constanza, die mit einem s-förmigen tisch versehen ist, kann als vor-
gänger dieser schrankenplattenform betrachtet werden, siehe dunba-
bin, »Wine and Water«, op.cit. (anm. 34), taf. Xiii.
57 Ähnliche experimente sind auch in den darstellungen der opfe-
rung der tochter von Jephta und isaaks opferung im katharinenklos-
ter auf dem sinai abzulesen, siehe M. sotiriou, »Τοιχογραφία τῆς

θυσίας τοῦ Ἀβραὰμ τοῦ Καθολικοῦ τῆς Μονῆς Σινᾶ«, ΑΕphem
92-93 (1953-1954), taf. 1. k. Weitzmann, »the Jephtah panel in the
bema of the church of st. catherine’s Monastery of Mount sinai«,
DOP 18 (1964), 341-352. e. d. paneli, »Παλαιοχριστιανικές και

βυζαντινές παραστάσεις της Θυσίας του Αβραάμ«, Bυζαντινά 28
(2008), 483, Αbb. 9. 
58 gkioles, op.cit. (anm. 56), 162. k. Wessel, Abendmahl, und Apos-
telkommunion, recklinghausen 1964, 11. Mit recht bemerkt Wessel,
dass es sich hier um eine ältere form der verratsankündigung handelt,
denn die blicke der Jünger sind mit besorgnis auf christus oder Judas
den verräter gerichtet. 
59 Homeri Iliados Picturae Antiquae ex Codice Mediolanensi Biblio-
thecae Ambrosianae, romae 1835, 13 XXii b. für die handschrift
vergilius romanus, cod. vat. lat. 3867, fol. 100v, siehe dunbabin,
The Roman Banquet, op.cit. (anm. 28), taf. Xvi. bemerkenswert ist,
dass die mittleren gestalten, die am stibadium sitzen auch nimbiert
wiedergegeben sind.
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Abb. 14. Römermuseum Augst Inv. 1974. Gefäß für heißes Wasser
(authepsa). 3. Jh. n.Ch. 

abbildung mit schrankenplatten versehen und der tisch
merkwürdigerweise mit einem tischtuch bedeckt. auf die-
sem ist allerdings kein kreuz dargestellt, obwohl das tisch-
tuch sehr ähnlich demjenigen ist, welches für den altar der
byzantinischen kirchen benutzt wird57. auf der s-förmigen
bank sind zwei relativ große fische dargestellt; fisch und
brot sind in der frühchristlichen kunst häufig ein hinweis
auf den eucharistischen charakter der abbildung58. aller-
dings können hier in erster linie spätantike handschriften
als vorbilder betrachtet werden, wie z.b. die eben erwähnte
abbildung von aeneas und dido59, eventuell bodenmosaike



aus dem 3. Jahrhundert, wie z.b. ein Triclinium im haus von
orpheus60 oder eine Wandmalerei aus einem grab in con-
stanza, aus der Mitte des 4. Jhs61 mit ähnlichen schranken-
platten wie auf dem Mosaik von s. apollinare nuovo (abb.
16). außerdem ist in der christlichen kunst das Motiv des
s-Mahles nicht nur auf darstellungen des abendmahls be-
zeugt, sondern auch auf handschriften des 4. Jhs. mit bib-
lischen themen, so beispielsweise in der darstellung des
tanzes von salome62. die form der sitzbank ist hier ähnlich
wie im auf das 6. Jh. datierten rossano-evangeliar63, das
viele gemeinsamkeiten mit der abbildung von s. apolli-
nare nuovo aufweist.

interessant ist die entwicklung dieses themas nach dem
bilderstreit. obwohl in vereinzelten fällen die aus der
frühchristlichen kunst bekannte bildform des stibadium-
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Abb. 15. Ravenna, S. Apollinare Nuovo, Abendmahl Christi (Mosaik). 500 n.Chr. 

60 k. Weitzmann, »the study of byzantine book illumination, past,
present and future«, The Place of Book Illumination in Byzantine Art
Symposium (14 April 1973), princeton 1975, 17, abb. 13. 
61 siehe auch dresken-Weiland, op.cit. (anm. 1), 206, abb. 95. ab-
bildungen von s-Mählern sind auch im grabbereich außerhalb von
rom wie z.b. in thessaloniki, in einem schlecht erhaltenen frühchrist-
lichen grab in der cheik-sou-nekropole, siehe e. Marki, Η νεκρό-
πολη της Θεσσαλονίκης στους υστερορωμαϊκούς και παλαιοχρι-
στιανικούς χρόνους, Αθήνα 2006, 141. dresken-Weiland, op.cit.
(anm. 1), abb. 94, jedoch mit weniger beteiligten personen, in serbien
oder in constanta in rumänien (frühes 4. Jahrhundert), grab des ban-
ketts, dresken-Weiland, op.cit. (anm. 1), 205 ff., abb. 95. 
62 dunbabin, The Roman Banquet, op.cit. (anm. 28), 200, abb. 118.
es handelt sich um den sogenannten codex sinopensis, fol. 10v (aus
paris, bibliothèque nationale, suppl. gr. 1286).
63 ibid., 199ff., abb. 119 (rossano-evangeliar).
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Mahls vorkommt, so z.b. in einer handschrift mit dem Joseph-
Zyklus aus den homilien des gregors nazianzus in paris,
bibliothèque nationale, cod. gr. 510, fol. 69v, ist das expe-
rimentieren der künstler mit anderen bildformen auch in by-
zantinischen buchillustrationen nachweisbar, wie z.b. im
chludov-psalter im historischen Museum zu Moskau aus
dem 9. Jh.64. aus der liegebank ist eine sitzbank in form
eines »huts« geworden. die rechts und links abgebildeten
gestalten sind nicht mehr liegend dargestellt wie in der rö-
mischen kaiserzeit, sondern sitzend; bemerkenswert ist auch
die darstellung von Johannes, links neben christus sitzend.
diese bildform von einem tisch in form eines »huts« an-
stelle der speiseliege erkennt man auch auf einem evange-
liar des klosters gelati aus dem 11. Jh., auf dem christus al-
lerdings auf einem »ruhebett« liegt (wohl kline genannt)65,

64 Wessel, op.cit. (anm. 58), 22f. bemerkt, dass sich die tischsitten
im 9. Jahrhundert aller Wahrscheinlichkeit nach verändert haben: so 
lässt sich beispielsweise erkennen, dass man nicht mehr bei tisch
liegt, wie in der frühchristlichen Zeit, sondern die apostel sitzen bei
tisch; die byzantinischen Miniaturisten haben wahrscheinlich die äl-
teren bildtypen ein wenig verändert. 
65 ibid., 62-63. 
66 so beispielsweise in der abbildung des abendmahls in der hagia
sophia in kiev, siehe ibid., 56. 
67 Wie auch ibid., 40-41 bemerkt, findet in den älteren darstellungen
des themas das abendmahl im freien statt; andeutungen von einem
garten oder von bäumen sind dementsprechend geläufig.
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Abb. 16. Constanza. Grabdenkmal mit S-Mahl Darstellung, Mitte 4. Jh. n.Chr.

das man sonst von darstellungen der gottesmutter auf
Wandmalereien66 und handschriften kennt. Ähnlich ist auch
die abbildung von Jesus (abb. 17) auf einer im vatikan er-
haltenen handschrift67. bemerkenswert sind hier nicht nur



die gestalten der Jünger, die alle nimbiert und wenig bewegt,
d.h. statisch wiedergegeben sind, sondern auch die abbil-
dung des links stehenden männlichen diakons68. er ist näm-
lich ohne nimbus wiedergegeben und trägt in einer schüssel
speisen mit sich; die andeutung eines baums sowie der
große abgebildete Weinkrug zum Mischen des Weins ruft
uns die frühchristlichen s-Mahlszenen in erinnerung. ob-
wohl die gesamte bildkonzeption eine byzantinische, streng
hieratische form hat, sind die anspielungen auf ältere bild-
formen und die kombination von verschiedenen bildele-
menten bei dieser darstellung deutlich erkennbar. Wie in der
bisherigen forschungsliteratur schon bemerkt worden ist,
findet die abbildung des abendmahls nicht mehr im garten
statt, sondern man erkennt häufig bei diesen abbildungen
einen architekturhintergrund. oft handelt es sich dabei um
eine phantasiearchitektur, ohne jeden bezug zur realen Welt,
wie z.b. in gracanica, in der kirche des entschlafens der
gottesmutter, um 132069. als Übergangsform zum neuen

68 neben dem am linken rand wiedergegebenen diakon ist ein gefäß
in form eines brunnen wiedergegeben, das uns an die sogenannten
authepsae erinnert. Zu ähnlichen buchillustrationen aus römischer
und byzantinischer Zeit (vorbereitungen auf ein gemeinsames Mahl)
siehe r. amedick, »Zur Motivgeschichte eines sarkophages mit
ländlichem Mahl«, RM 95 (1988), 207, anm. 3. k. Weitzmann, The
Place of Book Illustration in Byzantine Art, princeton 1975, 14,  abb.
8 (Wiener genesis). fraglich ist jedoch, ob diese brunnenform auch
in der antike erhalten ist, siehe f. glaser, Antike Brunnenbauten
(ΚΡΗΝΑΙ) in Griechenland, Wien 1983, 2ff. es ist wahrscheinlich,
dass es sich hier um eine neue bildform, eher um eine bilderfindung
handelt, die als bildvorlage sowohl die sogenannte bildform der aut-
hepsa hatte als auch die für die byzantinische Zeit geläufige form
eines brunnen.
69 siehe Wessel, op.cit. (anm. 58), 46-47. b. Zivkovic, Gracanica.
Les dessins des fresques, beograd 1989, taf. iv.  
70 ibid., 46.
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Abb. 17. Vatikan, Cod. Vat. Gr. 74, fol. 15. Abendmahl Christi.

bildtypus gilt die darstellung in der hagia sophia in kiev70,
die auf das 11. Jahrhundert datiert wird: hier erscheint noch
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Abb. 18. Vatikan, Cod. Vat. Gr. 54. Abendmahl Christi.

71 Zur bedeutung und funktion von diesem parapetasma in der früh-
christlichen Zeit s. o. anm. 3.
72 ibid., 49. Mit dem Wort »identifizierbar« ist eher der vergleich mit
bestimmten architektonischen formen gemeint, wohl mit einer basi-
lika. im bild ist allerdings nur die längswand gezeigt. 

Abbildungsnachweis

abb. 1, 3, 4, 6: himmelmann, op.cit. (anm. 3), taf. 45a, 49, 47b, 44b. abb.
2, 9, 10, 11, 14, 16: dunbabin, The Roman Banquet, op.cit. (anm. 28), abb.
101, 106, taf. viii, Xvi, abb. 98, taf. Xiii. abb. 5, 7: deichmann – bovini
– brandenburg, op.cit. (anm. 19), nr. 591a, nr. 557. abb. 8, 12, 13: dück-
ers, op.cit. (anm. 31), taf. 6c, 6a, 7b. abb. 15: deichmann, op.cit. (anm.
56), abb. 180. abb. 17, 18: Wessel, op.cit. (anm. 56), s. 41, s. 49.

lungen mit byzantinischen buchillustrationen verweisen an-
dererseits auf ein bildschema des passionszyklus, nämlich
das abendmahl christi.

im hintergrund das parapetasma, ein bildelement, das auch
aus den eben beschriebenen sarkophagbildern bekannt ist71.
komplizierter ist die abbildung eines architektonischen hin-
tergrundes auf späteren buchillustrationen des 13. Jahrhun-
derts. im cod. gr. 54 (abb. 18) kann man zwar ein derartiges
parapetasma erkennen; der architektonische hintergrund
nimmt indes immerhin eine identifizierbare architektonische
bildform ein72. 

Αbschliessend läßt sich feststellen, dass einflüsse aus
der ikonographie der s-Mahlszenen auf römischen sarko-
phagen nicht nur auf frühchristlichen sarkophagen, sondern
auch bei anderen kunstgattungen nachweisbar sind, wie
z.b. silberschalen oder Mosaiken aus der frühbyzantini-
schen Zeit. eine etwas unterschiedliche deutung des the-
mas kann man in den Mahlszenen auf katakombenmale-
reien erkennen, welche eher mit dem totenmahl und der
verehrung der toten zusammenhängt. ikonographische ver-
gleiche der spätantiken und frühchristlichen s-Mahl darstel-



νεκρόδειπνα προς τιμήν των νεκρών που λάμβαναν
χώρα στις κατακόμβες, παρά τις ρωμαϊκές παραστάσεις
κυνηγιών με γεύμα στην εξοχή. Ας σημειωθεί ακόμη ότι
το εικονογραφικό μοτίβο της τράπεζας σχήματος s ει-
κονίζεται και σε άλλα είδη τέχνης στην παλαιοχριστια-
νική και πρωτοβυζαντινή εποχή, με λιγότερη συχνότητα,
όπως σε αργυρά αγγεία (Εικ. 10), αλλά και σε ορισμένες
περιπτώσεις και σε ψηφιδωτά του 6ου αιώνα (Εικ. 15).

ως εξέλιξη του εικονογραφικού αυτού θέματος θεω-
ρούνται οι απεικονίσεις γευμάτων σε τράπεζα παρό-
μοιου σχήματος σε μεσοβυζαντινά χειρόγραφα (Εικ. 17,
18), στα οποία εικονίζεται ο χριστός ανάμεσα στους
Αποστόλους στην παράσταση του Μυστικού Δείπνου.
Η τράπεζα έχει και πάλι σχήμα s (Εικ. 18), έστω και αν
πρόκειται για ένα γνωστό εικονογραφικό θέμα του Δω-
δεκαόρτου, καθώς η ανάμνηση από τα ρωμαϊκά γεύ-
ματα στην ύπαιθρο σταδιακά περιορίζεται. Η μορφή του
εικονιζόμενου χριστού προσαρμόζεται στο σχήμα αυτό,
καθώς εικονίζεται ανακεκλιμένος στην αριστερή συνή-
θως άκρη του τραπεζιού, ενώ οι αριστερά από αυτόν ει-
κονιζόμενες όρθιες μορφές των υπηρετών, καθώς και τα
σκεύη για το δείπνο, παρουσιάζουν αρκετές ομοιότητες
με τις αντίστοιχες παραστάσεις του θέματος σε παλαιο -
χριστιανικές κατακόμβες (Εικ. 8, 9, 12, 13).

Συμπερασματικά, διαπιστώνουμε ότι το εικονογρα-
φικό αυτό μοτίβο, το οποίο φαίνεται να αποδίδει μια
αυτοσχέδια και πρόχειρη λύση για την απεικόνιση γεύ-
ματος σε εξωτερικό χώρο αρχικά, απέκτησε σταδιακά
μια συμβολική σημασία αποδίδοντας νεκρόδειπνα σε
παλαιο χριστιανικές κατακόμβες της Ρώμης, σε ψηφιδωτά
του 6ου αιώνα στη Ραβέννα (Εικ. 15), για να περάσει
τελικά και στη μεσοβυζαντινή και υστεροβυζαντινή τέ-
χνη σε ορισμένες παραστάσεις του Μυστικού Δείπνου
κυρίως σε τοιχογραφίες και χειρόγραφα (Εικ. 17, 18).
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Η ΕξΕΛΙξΗ ΤΟυ ΕΙΚΟνΟγΡΑφΙΚΟυ ΜΟΤΙβΟυ Των γΕυΜΑΤων
ΣΕ ΤΡΑΠΕζΑ ΣχΗΜΑΤΟΣ s ΣΕ ΣΑΡΚΟφΑγΟυΣ, ΤΟΙχΟγΡΑφΙΕΣ

ΚΑΙ βυζΑνΤΙνΑ χΕΙΡΟγΡΑφΑ

Ο όρος τράπεζα σχήματος s χρησιμοποιείται ευρύ-
τατα στη διεθνή βιβλιογραφία προκειμένου για την πε-
ριγραφή μιας ομάδας παραστάσεων, της παλαιοχρι-
στιανικής αλλά και της βυζαντινής εποχής, στις οποίες
οι μορφές των συνδαιτυμόνων αποδίδονται καθισμένες
γύρω από μία τράπεζα, που έχει περίπου το σχήμα ενός
oριζόντιου s.

Στην παλαιοχριστιανική εποχή γύρω από την τρά-
πεζα αυτού του τύπου εικονίζονται συνήθως σε ρωμαϊ-
κής προέλευσης σαρκοφάγους μορφές ανδρών με έντο-
νες κινήσεις και εύθυμη διάθεση λόγω του άφθονου
κρασιού και φαγητού (Εικ. 1, 2-6). Τα γεύματα παρατί-
θενται σε υπαίθριο χώρο, ενίοτε με δέντρα, ενώ δεν
είναι λίγες οι περιπτώσεις κυρίως ρωμαϊκών σαρκοφά-
γων στις οποίες προηγείται μια παράσταση κυνηγιού –
ως συμπλήρωμα ή επιβράβευση των εικονιζόμενων μορ-
φών για το κυνήγι.

Η προσεκτική μελέτη των εικονιζόμενων μορφών
κατέδειξε ότι επαναλαμβάνονται εικονογραφικά ορι-
σμένοι «τύποι» συμποσιαστών, όπως η μορφή του συ -
μποσιαστή, που καλεί την όρθια υπηρετική αντρική
μορφή να τον σερβίρει (Εικ. 3, 5) ή η μορφή του ελαφρά
μεθυσμένου άντρα που γέρνει προς τα πίσω υψώνοντας
το χέρι του προκειμένου να αναπαυθεί (Εικ. 4), μια
κίνηση που θυμίζει την αντίστοιχη μορφή του ανα-
παυόμενου κάτω από την κολοκυθιά Ιωνά (Εικ. 5).

Εξίσου συχνή με την απεικόνιση του θέματος σε σαρ-
κοφάγους είναι και η απεικόνιση της τράπεζας σχήμα-
τος s σε τοιχογραφίες σε κατακόμβες (Εικ. 8, 9, 12, 13),
όπου βέβαια η παράσταση γεύματος παρουσιάζεται ελα-
φρώς διαφοροποιημένη, με την παρουσία γυναικών, που
όχι μόνο σερβίρουν τους συμποσιαστές ως υπηρέτριες,
αλλά σε αρκετές περιπτώσεις κάθονται στο ίδιο τραπέζι,
ισότιμες με τους άντρες. Σε ορισμένες περιπτώσεις παρι-
στάνονται και παιδιά, που τρώνε από το ίδιο τραπέζι
(Εικ. 8). Κατά συνέπεια έχει αλλάξει ως ένα βαθμό η ερ-
μηνεία της παράστασης, καθώς θυμίζει περισσότερο τα
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